
Dank den Pionieren der Tiefseeforschung und
folgenden Schiffsexpeditionen weiß man heute,
das Leben überall im Meer möglich ist und sich
auf unterschiedlichste Weise entwickeln konnte.
Von Kleinstlebewesen wie Bakterien und Plank-
ton, über Krabben und Krebse bis hin zu 
gigantischen Kraken und tonnenschweren
Walen konnten sich deutlich mehr Arten im
größten Lebensraum der Erde entwickeln als
an Land. Man schätzt, dass über 10 Millionen
Arten die Meere bevölkern, von denen viele
immer noch nicht bekannt sind. Im Vergleich:
Es leben nur 1,4 Millionen bekannte Arten auf
allen Kontinenten.

Die Charakteristika der Tiefsee
Die Tiefsee zeichnet sich durch das Fehlen von
Sonnenlicht, durch kalte Wassertemperaturen
und durch einen gewaltigen Wasserdruck aus. 
Das Sonnenlicht dringt nur durch die oberen
Wasserschichten und erreicht die Tiefsee nie.
Daher ist ab ca. 180 Metern unter der Wasser-
oberfläche keine Photosynthese mehr möglich
und es findet kein Pflanzenwachstum mehr
statt. Des Weiteren beträgt der Wasserdruck in
Tiefen von 1000 Metern ca. 100 bar, das sind
etwa 100 kg pro Quadratzentimeter. Diese 
beiden Faktoren in Kombination mit den durch-
weg kalten Wassertemperaturen in der Tiefsee
von -1°C bis  4°C  mussten zu einer extremen
Anpassung der Lebewesen führen.

Die Erdoberfläche besteht zu 29% aus
Land, die restlichen 71% sind von den
Wassermassen der Ozeane bedeckt. Mit

über 62% an der Gesamtfläche nimmt die Tief-
see eindeutig den größten Teil der Erde ein.
Der Bereich der Tiefsee beginnt in etwa 800
Metern unter der Wasseroberfläche und
erstreckt sich bis in 11.034 Meter Tiefe im
Marianengraben, welcher als tiefster Punkt der
Erde gilt.
Wie die Kontinente ist auch der Meeresboden
nicht einfach nur flach sondern von Gräben
durchzogen und mit Erhebungen übersäht. Das
größte unterseeische Gebirge ist das System
der Mittelozeanischen Rücken, welches sich um
den ganzen Globus zieht. Das über 70.000
Kilometer lange Gebirge ist teils vulkanisch
aktiv und gilt als Naht- und Bruch-stelle der
Erdplattentektonik.
Jenseits der Mittelozeanischen Rücken befin-
den sich großflächige Tiefseebecken, die oft
auch von Tiefseerinnen flankiert sind. Die 
größte Fläche des Meeresbodens, auf der
meist auch die Mittelozeanischen Rücken 
liegen, wird Tiefseetafel genannt und befindet
sich zwischen 3000 und 5500 Metern Tiefe.

Die Erforschung der Tiefsee
Nachdem die Weltmeere bereits Jahrhunderte
lang bereist wurden, konnte erst gegen Ende
des 19ten Jahrhunderts wirkungsvoll bewiesen
werden, dass es überall in der Tiefsee Leben
gibt. 
So erforschte das britische Expeditionsschiff
"Challenger" von 1872 bis 1876 in allen Welt-
meeren den Meeresboden und konnte so über
4000 neue Tierarten entdecken. Mit dem Tauch-
boot "Trieste" gelang den berühmten Meeres-
forschern Jacques Piccard und Don Walsh erst
1960 der Durchbruch in der Tiefseeforschung:
Sie tauchten im Marianengraben auf über
10.000 Meter ab und fanden selbst in dieser
Tiefe noch Anzeichen von Leben.

Karte der weltweiten Tiefseerinnen - die tiefsten Berei-
che der Erde und ihre Verteilung  Quelle: Wikimedia
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So ernähren sich die Lebewesen der Tiefsee
größtenteils von abgestorbem organischen
Material, das von der Wasseroberfläche 
Richtung Meeresgrund sinkt. Einige Arten sind
aktive Räuber oder leben in Symbiose mit 
Bakterien. Die Nahrungssuche ist jedoch für
alle Arten ausgesprochen mühselig.
Weitere Anpassungsstrategien sind ein lang-
sames und geringeres Wachstum sowie das
späte Erreichen der Geschlechtsreife, was auf
die erstaunlich lange Lebensdauer von bist zu
über 100 Jahren zurückzuführen ist. Aufgrund
des fehlenden Lichts haben sich die Augen 
vieler Tiefseearten fast vollständig zurückge-
bildet oder sind extrem groß, um die Reste des
schwachen Lichts aufzunehmen. Viele Arten
können mit Hilfe von Bakterien auch Licht-
signale erzeugen, diese so genannte Biolumi-
neszenz lockt eventuelle Beute (oder andere
Räuber) an und hilft bei der Kommunikation im
Dunkeln. Weitere spezielle Anpassungen, die
das Leben in der Tiefsee ermöglichen, sind
extrem sensible Wahrnehmungsorgane, die
auch weit entfernte Lebewesen durch Gerüche
oder Erschütterungen wahrnehmen können.

Der Mensch und die Tiefsee
Aufgrund der extremen Umweltbedingungen
besteht die einzige Möglichkeit zur Erforschung
der Tiefsee weiterhin nur in der Beobachtung
die meist durch Kameraüberwachung umge-
setzt wird, jedoch durch hohen Arbeitsaufwand
gezeichnet und extrem kostenintensiv ist.
Da die Tiefsee immer noch weniger erforscht ist
als die Oberfläche des Mondes, galt sie lange
Zeit auch als der vom Menschen am wenigsten
beeinflusste Lebensraum der Erde. Tatsächlich
aber steht auch die Tiefsee unter enormen und
zunehmendem Druck durch menschliche 

Aktivitäten. Die Überfischung der Ozeane sowie
zerstörerische Grundschleppnetze, die Ver-
schmutzung durch Chemikalien und Plastik, die
Förderung Gas, Öl und Erzen sowie der Klima-
wandel und die Ozeanversauerung haben
bereits drastische Auswirkungen auf das fragile
Ökosystem. Auch wenn über das tatsächliche
Ausmaß nur spekulierrt werden kann, muss der
Tiefseeschutz schon heute einen höheren 
Stellenwert bekommen.

Der Schwarzangler lauert seiner Beute auf und lockt sie
mit seiner bioluminenzierenden Angel
Quelle: Senckenberg Forschungsinstitut und 
Naturmuseum / S. Tränkner
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Was Sie tun können:
- Kaufen Sie keinen Fisch aus 

Tiefseefängen (Leng, Rotbarsch)
- Verbreiten Sie Informationen über

die Einzigartigkeit der Tiefsee
- Unterstützen Sie Kampagnen und

Organisationen zum Schutz der 
Tiefsee 

Tiefsee DEEPWAVE e.V.


